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Von Elefanten, Riesen, Slums und Elend
Wirtschaftliche und soziale Entwicklungen in China und Indien

Nathalie Homlong, Elisabeth Springler

Angesichts des 60. Jahrestages der Unabhängigkeit Indiens Mitte August wurden ein-
mal mehr zahlreiche Resümees zur wirtschaftlichen Entwicklung des Subkontinents
und Vergleiche mit China vorgenommen, die auf die rasanten Wachstumsraten und
Reformbestrebungen der letzten Jahrzehnte verweisen. Tatsächlich zeigen die ma-
kroökonomischen Entwicklungen der letzten Jahre nicht nur hohe Steigerungen in
Bezug auf wirtschaftliche Stabilität, sondern auch im wirtschaftlichen Aufholprozess
dieser beiden Transformationsstaaten.

Bereits seit dem Beginn der Reformen in China 1978 konnte die Volkswirtschaft
höhere Wachstumsraten verzeichnen, als die Industriestaaten im Durchschnitt. Seit
den 1970er Jahren stieg die jährliche Wachstumsrate des Bruttoinlandsprodukts
sogar auf durchschnittliche 9% (Bruns/ Homlong 2006: 9; World Bank 2007). In-
dien kann nicht auf eine derart rasante und langjährige Entwicklung zurückblicken;
vielmehr waren die Wachstumsraten seit dem Beginn des Transformationsprozesses,
der mit Anfang der 90er Jahre deutlich hinter dem Beginn der Reformbestrebungen
Chinas lag, mit zirka 4% jährlicher Steigerung des Bruttoinlandsprodukts eher mo~
derat - auch »Hindu- Wachstum« genannt (Jütte/ Sambol 2006: 369). Bis Anfang der
I990er Jahre war Indien damit weitgehend vom Weltmarkt abgeschottet und von
deutlichen Elementen staatlicher Lenkung geprägt (Oberender/Fleischmann, 2006:
17). Das Bild hat sich erst seit 2003 deutlich verändert. Schwankten die Wachstumsra-
ten 2001 und 2002 noch stark - von 5,2% in 2001 auf3,7% in 2002, so zeigt sich von
2003 bis 2005 eine stabile Entwicklung mit Schwankungen zwischen 8,3% und 9,2%
jährlichen Wachstums des Bruttoinlandsprodukts (World Development Indicators
Database). Damit ist das Niveau Chinas erreicht. Von der Struktur des Wachstums
her ist China weitaus stärker exportorientiert als Indien. Entwicklungen des Konsu-
mentenpreisindexes, die oft als Zeichen makroökonomischer Stabilität wahrgenom-
men werden, entwickeln sich ähnlich gut und pendeln in Indien zwischen 3,6% und
4,9% in den Jahren 2001 bis 2005 (World Development Indicators Database). Diese
Werte liegen zwar über den Durchschnittswerten der EU15 und EU25 Staaten im sel-
ben Zeitraum, stellen aber in keinem der Länder ein spezielles Problem dar, obwohl
die Fluktuation der Inflation in China das Bild etwas stört. Schließlich schwankten
hier die Inflationsraten zwischen 2001 und 2005 von -0,77% bis 3,99% (World De-
velopment Indicators Database).

Makroökonomische Stabilität, rasantes Wachstum, gekoppelt mit niedrigen Lohn-
kosten, ziehen zahlreiche internationale Investoren in die Region »Chinindien«. Im
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A.T. Kearney Index zur Attraktivität von ausländischen Direktinvestitionen liegt
China seit Jahren an erster Stelle; seit 2006 ist nun Indien auf den zweiten Platz
aufgerückt (A.T. Kearney, 2006). Tatsächlich ist China, mit einem Zufluss von 72
Milliarden US-Dollar im Jahr 2005 (UNCTAD) Spitzenreiter von ausländischen Di-
rektinvestitionen im Vergleich zu anderen Entwicklungsstaaten. Im Vergleich dazu
verfügt Indien nur über zirka ein Zehntel des Volumens von jährlichen Zuflüssen an
ausländischen Direktinvestitionen, weist aber ähnliche starke Steigerungsraten auf
(Global Market Information Database).

Indien und China sind die neuen »Riesen~~und »Elefantenrnächte« des wirtschaft-
lichen Aufschwungs. Abseits dieser euphorischen Meldungen, die auch europäischen
Unternehmen die Chance auf wachsende Unternehmensgewinne auf den und durch
die Produktionen in den neuen Märkten von »Chinindien« ermöglichen sollen, wird
meist nur in Nebensätzen auf drohende Gefahren einer nicht-nachhaltigen Entwick-
lung aus umweltpolitischer Sicht und soziale Ungleichgewichte verwiesen.

Soziale Ungleichgewichte?

Beruft man sich auf internationale Vergleichsdaten, so konnte dank der wirtschaft-
lichen Entwicklung des Landes die Armut in China und auch in Indien reduziert
werden (siehe unter anderem Flavinl Gardner). Die Referenzgröße dabei ist meist der
Anteil der Bevölkerung die von weniger als einem Dollar pro Tag lebt. Wohlstand und
eine Verringerung der sozialen und finanziellen Benachteilung lässt sich aber nicht
nur anhand dieser Maßzahl messen. Gleichzeitig mit dieser relativen Verbesserung
zeigt sowohl der Gini-Koeffizient, als Maß für die soziale Verteilung des Wohlstands
eine relative Ungleichverteilung der Einkommen (Darstellung für 2002, CIA 2007),
als auch die regionale Betrachtung der wirtschaftlichen Entwicklung, dass zum einen
die Landbevölkerung zusehends verarmt, zum anderen werden auch signifikante
Unterscheide auf regionaler Ebene deutlich (siehe unter anderem Weggel 2002; Rei-
sachl Tauberl Yuan 2003: 83; Jütte/Sambol2006: 380; Müller 2006: 84f).

Der Gini-Koeffizient ist in China von 0,22 im Jahr 1980 auf 0,34 in 1990 und
weiter auf 0,39 im Jahr 2000 angestiegen. Ein ähnliches Bild zeigt sich auch in Indien,
das eine Steigerung von 0,31 im Jahr 1980 auf 0,33 im Jahr 2000 aufweist (Beckerl
Imhof/Jägerl Staritz 2007: 32, Tab. 2). Bezüglich der regionalen Ungleichverteilung
zeigt sich, dass in China vor allem die Küstenregionen im Osten und Süden von der
wirtschaftlichen Entwicklung profitieren und die Provinzen im Westen hinterher-
hinken. Eine weitere soziale Konsequenz daraus ist eine hohe Anzahl an Wanderar-
beitern, die meist illegal in den östlichen Küstenprovinzen nach Arbeit suchen und
der Willkür der Arbeitgeber ausgesetzt sind (Bruns/Homlong 2006: 15). In Indien
sind es vor allem die »Hubs« um Bangalore, Mumbai, Pune, Neu Delhi und Chen-
nai, sowie der entwickelte Süden des Landes, die zur Besserstellung der Bevölkerung
beitragen. Gleichzeitig steigt jedoch auch hier die Konkurrenz innerhalb der Regi-
onen und führt zu großen Benachteiligungen von weiten Teilen der Bevölkerung in
weniger entwickelten Regionen. Der Aufholprozess der weniger stark entwickelten
Regionen scheint in bei den Staaten unmöglich, da Investitionen vor allem auf das
Bildungspotential in den Kernzonen zurückgreifen, wo sich wiederum Universitäten
und Ausbildungsstätten befinden. Nachdem auch hier nur ein kleiner Teil der Bevöl-
kerung angesprochen ist, der durch ein hohes Ausbildungsniveau von der steigenden
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Entwicklung der Region und der gesamten Volkswirtschaft profitieren kann, findet
eine weitere soziale Segmentierung statt, die sich auch in der Kindersterblichkeit und
der Alphabetisierungsrate widerspiegelt. Dilip Dutta (2004: 179ft")klassifiziert diese
durch ökonomische liberalisierung determinierte gesellschaftliche Segmentierung
als organisierte und unorganisierte Segmente der Indischen Wirtschaft. Beschäftigte
im unorganisierten Sektor, geprägt durch ein geringes Ausbildungsniveau und Tätig-
keitsbereiche in Sektoren mit geringer wirtschaftlicher Entwicklung, sind der Armut
preisgegeben. Wirtschaftliche Prosperität schafft somit eine wachsende Mittelschicht
in beiden Volkswirtschaften und versperrt gleichzeitig den untersten Einkommens-
schichten eine Verbesserung ihrer monetären und auch sozialen Lage.

Tatsache ist, dass ein wesentlicher und weiter ansteigender Teil der Bevölkerung
in den Slums von Mega-Cities in China und Indien lebt. Zwar geht man davon aus,
dass in China in Zukunft die Urbanisierung in Städten zweiten Grades, das heißt in
weniger stark besiedelten Städten liegen wird, während sich in Indien eine derartige
Urbanisierung nicht abzeichnet und die Bevölkerung rund um die Mega-Cities Neu
Delhi, Mumbai und Chennai weiter ansteigen wird (Davis 2006: 13); doch sind beide
Staaten von einem hohen Bevölkerungsanteil, der in Slums lebt, gekennzeichnet. Die
städtischen SlumbewohnerInnen werden in China mit 37,8% der Bevölkerung ange~
geben, in Indien sogar mit 55,5% (Davis 2006: 29). Dabei gilt es weiter zu beachten,
dass es noch Abstufungen innerhalb der Slumstruktur gibt, und so wie beispielsweise
in Mumbai oft zwischen so genannten anerkannten und nicht offiziellen Slums un-
terschieden wird. Dadurch wird auch deutlich, dass im Rahmen von nationalen und
internationalen Programmen zur sozialen Verbesserung der Gesellschaft nur ein Teil
der Bevölkerung, die in Slums lebt, auch tatsächlich erfasst ist. Ebenso ist nicht klar,
ob die international dargestellten und auch oben genannten Anteile der Slumbevöl-
kerung tatsächlich das wahre Ausmaß zeigen.

Neben der gesellschaftlichen Verarmung der Bevölkerung, die durch aggregierte
Zahlen und Armutsquoten, wie oben gezeigt, nicht immer adäquat dargestellt wird,
zeigen sich die Effekte neoliberalen Wirtschaftens auf natürliche Ressourcen und den
Umgang mit Rohstoffen. So haben laut dem letzten Zensus in Indien aus dem Jahr
2001 lediglich 38,96% der Haushalte Zugang zu Trinkwasser in der Wohneinheit und
weitere 44,3% in der Nähe der Wohneinheit. Der Anteil sinkt auf 28,7% für einen
Trinkwasserzugang in der Wohneinheit, wenn man den ländlichen Teil der Bevöl~
kerung betrachtet. Ebenso liegt der Anteil der Haushalte mit Elektrizität bei zirka
55% der Gesamthaushalte mit einer Verringerung auf 43,5% in ländlichen Gebieten
(Census ofIndia 2001).

Wahrend es bei der Wohnversorgung der Haushalte mit den notwendigsten quali-
tativen Ausstattungsmerkmalen entwickelter Staaten massive Defizite gibt, scheinen
sowohl Haushalte in Indien, als auch China durch einen massiven Zuwachs an der
Nutzung moderner Technologien teilzunehmen. In den Jahren 2001 bis 2005 wies
der Anteil der MobiltelefonteilnehmerInnen eine durchschnittliche jährliche Stei-
gerung von 27% in China und 90% in Indien auf (World Development Indicators).
Im Vergleich dazu stieg der Anteil der BreitbandnutzerInnen um 437% in China
und 160% in Indien im gleichen Zeitraum. Daran zeigt sich einmal mehr, dass eine
aufstrebende Mittelschicht an der wirtschaftlichen Entwicklung des Landes teilhat,
während ein ebenso wesentlicher Anteil der Bevölkerung in Slums eine sozial und
wirtschaftlich untergeordnete Stellung innehat.
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Nachhaltigkeit und Umweltprobleme

Abgesehen von der steigenden Kluft zwischen Arm und Reich, die zur einer Exklusion
eines hohen Anteils der Bevölkerung an der wirtschaftlichen Entwicklung führt, geht
der wachsende Wohlstand der Mittelschicht auch mit bedrohlichen Auswirkungen
für die Umwelt einher. Steigende Einkommen bringen wachsende Bedürfnisse und
Konsum und somit Ressourcenverbrauch mit sich. L. R. Brown hat Schätzungen
vorgenommen, welche Folgen zu erwarten wären, wenn der Konsum pro Person in
China jenem der USA entspräche. Bei gleich hohen Nutzungsraten von PKWs und
entsprechendem Verbrauch von Benzin würde der Bedarf an Erdöl allein für China
die gesamte jährliche weltweite Ölproduktion übersteigen. Bei gleichem Verbrauch
von flüssigen fossilen Brennstoffen in China wie in den USA würde sich der globale
Ausstoß an CO 2 verdoppeln. Und bei einem Pro- Kopf- Verbrauch von Papier in China,
der jenem der Bevölkerung der Vereinigten Staaten entspricht, würde die heute jähr-
lich weltweit produzierte Menge an Papier nicht ausreichen, um den Bedarf Chinas
zu decken (Miller, 2004: 15).

Auch wenn der durchschnittliche Konsum pro Einwohner Indiens und Chinas
heute noch deutlich unter jenem des Spitzenverbrauchers USA, aber auch klar unter
jenem anderer westlicher Industrieländer liegt, zeigt der obige Vergleich auf, dass der
wirtschaftliche Aufstieg Chinas und Indiens zu einer Belastung der Umwelt führt.
Nicht nur wachsender Konsum, sondern vor allem auch wenig nachhaltige Produk-
tionsweisen sind äußerst problematisch. Chinas Wirtschaft macht sich durch ihren
Ressourcenverbrauch heute schon weltweit bemerkbar: 2005 verbrauchte China 26%
des Rohstahls, 47% des Zements, 32% des Reises und 37% der Baumwolle der Welt,
wenngleich Teile dieser Mengen an Rohstoffen für Produkte verwendet werden, die
wiederum exportiert werden (Flavinl Gardner, 2006: 4).

Die Umweltverschmutzung hat auch wirtschaftliche Konsequenzen: Bodenero-
sion und -verschmutzung führen zu Ernteeinbussen, beschädigte Wälder bringen
verminderte Holzqualität und somit sinkende Einnahmen, Wassermangel und -ver~
schmutzung sowie Luftverschmutzung verursachen Kosten im Zusammenhang mit
Erkrankungen, wobei Angehörige niedriger Einkommensschichten wie Bewohner
von Slums in Indiens Mega-Cities besonders betroffen sind. In China gehen ge-
schätzte 8-10% des Bruttosozialprodukts durch Umweltzerstörung verloren, für
Indien liegen die Schätzungen zwischen 4,5% bis über 10% (Gautam, 2003; Kalam,
2003; Kausch, 2006).

Diese Probleme haben nicht nur wirtschaftliche Effekte, sondern betreffen auch
die Lebensbedingungen und die Lebenserwartungen, zumindest von Teilen der Be-
völkerung in Indien und China. Nach Berechnungen der Weltbank sterben pro Jahr
bis zu 750.000 Menschen in China an den Folgen von Umweltverschmutzung, wenn~
gleich die Chinesische Regierung diese Zahlen als nicht korrekt bezeichnet (Welford,
2007: lf). Selbst im kommunistisch regierten China nehmen Teile der betroffenen
Bevölkerungsgruppen diese Lebensbedingungen nicht immer widerstandslos hin.
Insgesamt ist die Anzahl von Bevölkerungsaufständen und Demonstrationen in Chi-
na in den letzten Jahren stark gestiegen - von ca. 8.700 im Jahr 1993 auf 58.000 im
Jahr 2003. Neben wirtschaftlichen Ursachen wie niedrige und nicht ausbezahlte Löh-
ne, Verlust von Versicherungsleistungen für Arbeiter und Ähnlichem führt auch Um-
welt zerstörung zur Auflehnung, zum Beispiel um den Zugang zu Wasser zu erreichen
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(Keidel, 2005: 1ff). Ungewöhnlich deutlich bezeichnete der Leiter der Chinesischen
Umweltagentur Zhou Shengxian Umweltprobleme als Ursache für die steigende An-
zahl von sozialen Unruhen in China (Mail&Guardian, 2007).

Aber wie reagieren die Regierungen dieser beiden Länder auf die Umweltheraus-
forderungen ? Wird wirtschaftlichem Wachstum gegenüber Bewahrung der Umwelt
vorbehaltlos Vorrang gegeben? In China wurde im Laufe der letzten Jahrzehnte eine
umfangreiche Umweltgesetzgebung geschaffen. Auch wurde sowohl auf staatlicher,
als auch auf Provinzebene eine Umweltverwaltung aufgebaut. Diesen Errungen-
schaften stehen jedoch eine Reihe von Problemen gegenüber: laut Einschätzung von
Umweltschutzorganisationen und verschiedener Studien werden die Umweltgesetze
nur mangelhaft umgesetzt. Gründe sind mangelnde Kapazitäten und Kompetenz vor
allem auf regionaler Ebene, bewusste Vertuschung von Umweltproblemen um Versa-
gen zu verschleiern und wirtschaftliche Zielvorgaben zu erreichen (Bruns/ Homlong,
2006: 114ff). Auch in Indien wurden in verschiedenen Bereichen wie Wasser- und
Luftverschmutzung, Umgang mit gef:ihrlichen Substanzen, und Bewahrung der Ar-
tenvielfalt Gesetze zum Schutz der Umwelt erlassen (Ministry of Environment and
Forests, 2007). Dass die Gesetzgebung bzw. deren Umsetzung bisher allerdings un-
zureichend sind hat das United Nations Environment Programme (UNEP) aufgezeigt.
Besonders Bodenerosion, der Verlust von Artenvielfalt, Luftverschmutzung durch
Kraftfahrzeuge in Städten, das Management von Trinkwasserressourcen und die
Entsorgung von gef:ihrlichem Abfall wird seitens des UNEP als Besorgnis erregend
eingestuft (Ministry of Environment and Forests, o.n. Somit kann die bestehende
Umweltgesetzgebung und -verwaltung in beiden Ländern bisher als nicht adäquat
eingestuft werden.

Fazit

Sunita Narain (2006: 46) zitiert in Zur Lage der Welt 2006 des Worldwatch Institutes
Mahatma Ghandi auf die Frage, ob sich das freie Indien nach dem Modell Großbritan-
niens entwickeln soll: »Wenn Großbritannien die halbe Welt ausplündern musste, um
dahin zu kommen, wo es heute ist, wie viele Welten würde dann Indien brauchen?«

Abgesehen davon, dass eine wirtschaftliche Entwicklung entsprechend dem herr-
schenden Modell westlicher Industriestaaten in den neuen Entwicklungsländern
aufgrund des großen Ressourcenverbrauchs nicht möglich erscheint, wird deutlich,
dass Umwelt- und Sozialprobleme eng miteinander verbunden sind und einander
bedingen. Zum einen sind untere Einkommensschichten in ihrem täglichen Leben
stärker von Umweltproblemen betroffen, besonders durch den Mangel wesentlicher
öffentlicher Infrastrukturen - wie Kanalisation und Müllabfuhr - oder Rodung von
W<ildern, zum anderen vermindert eine Erhöhung der Umweltverschmutzung die
Chancen auf ökonomische und soziale Prosperität unterer Einkommensschichten.
Welche Schlüsse kann man aus den bisherigen Entwicklungen im Bereich Umwelt-
verschmutzung ziehen? Sowohl im eigenen, wie auch im globalen Interesse ist es von
herausragender Bedeutung, dass China und Indien ressourcen- und umweltscho-
nendere Entwicklungswege einschlagen. Es wird deutlich, dass es auch die auslän-
dischen Direktinvestitionen sind, die einen wesentlichen Beitrag zum Auseinander-
klaffen der sozialen Gesellschaftsstruktur und der mangelnden umweltpolitischen
Ausrichtung zugunsten massiver Wachstumsraten leisten.
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